Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerationd- 
Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einfpalti,e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


net, ſo iſt auch Chauvin der charakteriſtiſche Name 


ſen franzöſiſchen Politiker geworden, dem die „Glorie“ 


wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


„Chorurt 


— — 


Freitag, den 31. Auguſt. 


— nn en — — 


baldmöglicht den Nachwehen des Krieges zu entziehen, 
\ um jo mehr, als Böhmen faſt ein halbes Jahr lang 


10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 28. d. der Aufenthalts⸗ und Durchzugsort ſo großen Trup⸗ 


iſe! penmaſſen, erſt öſterreichiſcher allein, dann preußiſcher 
In der Sitzung wurde dem Schifffahrtsvertrage \ ß | 


- er Sitzun und öſterreichiſcher, geweſen ic Preußen ſeinerſeits 
mit Großbritannien und dem Handelsvertrage mit 


i N und indels bat kein Intereſſe, nach dem Friedensſchluß die Lage 
talien Referenten Röpell und Michaelis) ohne De⸗ der öſterreichiſchen Provinzen noch irgend zu erſchwe⸗ 


atte die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt und [ren; es iſt daher den Wünfchen Oeſtexreichs bereit⸗ 
die vor derſelben erfolgte Publikation in der Gejeg- willigſt entgegengekommen. Schon am Sonnabend iſt 
ſammlung für entſchuldigt erachtet. — Das Mandat zur Förderung des Rückmarſches per preußiſchen Trup⸗ 
des Abg. Freiherrn v. Patow wurde trotz ſeiner Be⸗ pen eine Transport⸗Kommiſſion von hier nach Böh⸗ 
auftragung mit der Civilverwaltung in Naſſau, Frank⸗ men abgegangen. Sie beſteht aus Offizieren des 
urt u. ſ. w. als fortbeſtehend anerkannt. — Der Generalſtabs, Beamten der Militärverwaltung und 
erordnung vom 13. Mai d. J., betreffend das Ver⸗ Beamten des Handelsminiſteriums. Auch iſt die Ver⸗ 
ot der Veräußerung von Geſchützen, Munition n. ſ. legung des preußiſchen General⸗Komandos von Prag 
w. wurde die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt [nach Teplitz bereits angeordnet, und wird ſich daſſelbe 
und an Stelle des vom Referenten Abg. Lasker bean⸗ de enwärtig wahrſcheinlich ſchon am letzteren Orte 
tragten, jene Verordnung mit dem 15. September aus⸗ Een; 2 8 Sr 
drücklich außer Kraft ſetzenden Geſetzentwurfs, auf | — Nachdem der Bündniß⸗Vertrag auen Preuf⸗ 
Antrag des Abg. Holzapfel ein ai ange- ſen und den beiden Großherzogthümern Mecklenburg 
nommen, welcher die Verordnung vom 13. Mai mit- am 21. d. M. zu Berlin von dem kgl. preußiſchen 
dem Tage außer Kraft jest, an welchem das betref: | Miniſter⸗Präſidenten Grafen v. Bismarck, dem Mi⸗ 
fende Stück der Geſetzſammlung ausgegeben wird, d. niſter⸗Präfidenten von Oertzen aus Schwerin und dem 
Staatsminiſter v. Bülow aus Neuſtrelitz abgeſchloſſen 


h. den Termin des Erlöſchens dem Ermeſſen der Re⸗ aus Neuſtr 5 
gierung anheimgiebt. Der Referent hatte ſich mit worden, werden beide Großherzöge binnen kurzer Zeit 
einen außerordentlichen Landtag einberufeu, um dieſen 


dieſer Faſſung einverſtanden erklärt. Beide Punkte e 
(Genehmigung und Geſetzentwurf zur Außerkraftſetzung) abgeſchloſſenen Vertrag den Landſtänden zur verfaſ⸗ 
8 ungsmäßigen Berathung vorzulegen — Nach der „N. 


wurden für untrennbar erklärt. 8 
—— ö r. Ztg.“ hat am 27. d. Abends auch das Großher⸗ 
Sgthum Oldenburg den Bündnißvertrag mit Preußen 
Zur Situation. unterzeichnet. 


Der mit Oeſterreich nun abgeſchloſſene und unter⸗ 
zeichnete, Friedensvertrag iſt, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hört, in feinen Hauptpunkten eine Unſchre ibung 
der Friedenspräliminarien. In einem Artikel deſſel⸗ 
ben wird eine Reviſion des zwiſchen dem Zollverein 
und rn beſtehenden Handels- und Zollvertra⸗ 
ges vorbehalten und das Fortbeſtehen dieſes Vertrages 
mit dem Recht ſechsmonatlicher Kündigung ausgeſpro⸗ 
chen. Sobald der Friedensvertrag ratifizirt iſt, wird 
die Näumung des öfterreichiichen Gebiets ſeitens der 
preußiſchen Truppen beginnen und ſo viel als möglich 
F Wed ne öſterreichiſche Regierung hat 


reiflicher Weiſe den Wunſch, die olkupirten Länder 


Landtag. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 29. Auguſt. Im 
Abgeordnetenhauſe wird angenommen, daß der Schluß 
der Landtags Seſſion, falls nicht unerwartete Zwiſchen⸗ 
fälle eintreten, ſchon bis zum 8. September zu ermög⸗ 
lichen ſein werde. Der baldige Schluß liegt im all⸗ 
jeitigen Intereſſe um ſo mehr, als im November be⸗ 
reits die regelmäßige Seſſion beginnen ſoll. Die Nach⸗ 
richt, daß die Regierung die Abſicht hat, mit Aufhe⸗ 
bung des Salzmonopols vorzugehen und dem Landtage 
eine darauf bezügliche Vorlage zu machen, nach welcher 


zugleich das von außerhalb in Preußen einzuführende 


Orte Wolframitzkirchen, als gerade jene Truppe dort 
lagerte, um dann ununterbrochen weiter bis in die 
nächſte Nachtſtation zu marſchiren. Neugierig was die 
merkwürdige Erſcheinung fo vieler geſchwollener Preu⸗ 
ßen zu bedeuten habe, fragte ich einen Porteepke-Fähn⸗ 
rich, der gleichfalls mit dieſer Zierde im Geſicht be⸗ 
dacht war, um die Entſtehnng derſelben. Dieſer er⸗ 
zählte, die Brigade, zu der auch ſein Regiment gehöre, 
ſei Tags zuvor etwa zwei Stunden hinter Schellentau 
gegen Budwitz zu in einem kleinen Dorfe zum Mit⸗ 
tagsmahl gelagert geweſen und ſeine Compagnie hatte 
ſich gerade im weichen Raſen eines an der Straße 
gelegenen Gartens niedergelaſſen, in deſſen Mitte ſich 
ein Bienenhaus mit 5 Stöcken befand. Der Tag war 
ein herrlicher und die Bienen flogen im gauzen Gar⸗ 
ten zahllos umher. Während des Abkochens brachte 
eine Biene plötzlich einem Soldaten, der unfern vom 
Bienenhauſe ſchlief, einen ſchmerzlichen Stich im Ge⸗ 
ſicht bei. Der Soldat ſprang auf und hatte im erſten 
Zorn nichts eiligeres zu thun, als ſein Zündnadelge⸗ 
wehr auf einen der Bienenſtöcke abzuſchießen. Auf 
dieſen Schuß brachen ſämmtliche Bienen nicht nur 
aus dem beſchädigten, ſondern auch aus allen andern 
Stöcken hervor und ſtachen mit ſolcher Wuth auf die 
ſchlafenden und wachenden Prenßen, daß denſelben, 
nachdem ſie ſich über den Vorgang zurechtgefunden und 
die Bienen mit allem, was ihnen zur Hand war, be⸗ 
ſonders aber mit ihren Mänteln von ſich abzuwehren 
geſucht hatten, nichts übrig blieb, als die Flucht zu 


— Chauvinismus. Bekanntlich bezeichnen die in der 
letztgenannten Zeit oft in den Zeitungen geleſenen 
Ausdrücke „Chauvin, Chauvinismus chauviniſtiſch“ 
eine krankhafte politiſche Richtung in Frankreich, welche 
die Eroberungen und den kriegeriſchen Ruhm des erſ⸗ 
ten Kaiſerreichs in unſern Tagen um jeden Preis 
wiederholen möchte. Weniger bekannt möchte die Ent⸗ 
ſtehung dieſes politiſchen Spitznamens ſein. Die Be⸗ 
zeichnung 2 Chauvin“ ſtammt aus einem Luſtſpiel 
Seribe's „Le Soldat Iaboureur“, in welchem ein alter 
Soldat Namens Chauvin, der unter Napoleon gedient 
hat und ſich durch eine lächerliche und maßloſe 
Bewunderung der Kriegsthaten des großen Kaiſers 
hervorthut, die Hauptrolle ſpielt. Dieſe Figur iſt zum 
Typus geworden, und wie Tartüffe den Heuchler, 
George Dandin den unglücklichen Ehemann ꝛc. bezeich⸗ 


für den unverſtändigen, eingebildeten und kenntnißlo⸗ 
ein tägliches Bedürfniß geworden. 


— Dnaim, Während der jüngften Durchmärſche 
preußiſcher Truppen durch unſere Stadt, erzählt ein 
Berichterſtatter der „Preſſe“, ſah man eines Tages 
unter einer preußiſchen Brigade eine Menge von Sol⸗ 
daten, welche Geſchwülſte auf den Händen oder im 
Geſichte trugen, deren Entftehung man ſich nicht er⸗ 
klären konnte. Ich befand mich damals zufällig in 
dem von Znaim etwa dritthalb Stunden entfernten 
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Salz einem mäßigen Zoll unterworfen werden ſoll, 
wird der „N. A. Z.“ von unterrichteter Seite beftätigt, 
— Im 3. Poſenſchen Wahlbezirk Samter ⸗Birn⸗ 
baum iſt bei der geſtrigen Nachwahl der konſervative 
Kandidat Landrath Greulich mit 156 gegen 101 
Stimme zum Abgeordneten gewählt worden. — In 
der Nachwahl im 4. Trierſchen Wahlbezirk (Sagrburg⸗ 
Merzig⸗Saarlouis) für Grabow wurde der Gymna⸗ 
ſialdirektor Techow in Raſtenburg mit 182 von 246 
Stimmen zum Abgeordneten gewählt. f 
— Die neunzehn Trautenauer Bürger befinden 
ich noch immer zu Glogau im Kriminalgefängniß. 
m 25. d. Nachmittag erhielt die hieſige Feſtungs⸗ 
Kommandantur ganz unerwartet vom Kriegsminiſte⸗ 
rium die telegraphiſche An weiſung, all an een 
Monteur Wilhelm Kerſhaw unverzüglich auf freien 
uß zu ſetzen. Zu gleicher Zeit war vom e 
biſchafter in Berlin, Lord Loftus, ein hieſiger Rechts⸗ 
anwalt beauftragt worden, dem ꝛc. Kerſchaw ſeinen 
Schutz angedeihen und ihn für ſeine Rechnung mit den 
nöthigen Geldmitteln zur Reiſe nach Berlin verſehen 
zu laſſen. Sonach iſt Kerſbaw, der ein geborener Eng⸗ 
läuder iſt, in Folge von Regiſition der engliſchen Ge⸗ 
ſandſchaft freigelaſſen worden. 5 A 
— Den 30. Auguſt. „Was die Frage über die 
Vereidigung der Beamten in den neu gewonnenen 
Ländern betrifft, ſo iſt unter Anderem die Anſicht auf⸗ 
geſtellt worden, man könnte ſi 


zum Gehorſam und zur Verfolgung aller von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung ausgehenden Anordnungen zu ver⸗ 
pflichten hätten, wie es feiner Zeit in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein geschehen. Man überſieht dabei nur, daß es ſich 
in den Elb⸗Herzogthümern damals um ein bloßes 
Proviſorium handelte und die künftige definitive Re⸗ 
gierung noch vollſtändig vorbehalten war, daß alfp dae 
rum der Zukunft nicht durch Abforderung eines Eides 
präjudizirt werden ſollte. Im vorliegenden Falle aber 
iſt von einer ſolchen Unbeſtimmtheit keine Rede mehr. 
Die Vereinigung der eroberten Länder mit der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie ſteht feſt und bedarf nur noch der 
verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung des Landtages, um 
ganz und gar perfekt zu werden. An dieſer Zuſtim⸗ 
mung iſt nicht einen Augenblick zu zweifeln, fie. wird 
in allernächſter Zeit erfolgen. Dann iſt die Souverä⸗ 


ergreifen und den Garten zu verlaſſen. Von der gan⸗ 
zen Compaguie waren nur ſiebzehn Mann unbeſchä⸗ 
digt aus dieſer Affaire gekommen. „Sehen Sie“, 
meinte der Fähnrich gutmüthig, „wenn ſtch die verd — 
Bienen gehörig dreſſiren und einexereiren ließen, könn⸗ 
ten ſie einen ganz reſpectablen Gegner unſerer Armee 
abgegen.“ — „Wenn man ſie nicht zwingen würde, in 
den — norddeutſchen Bund einzutreten,“ replicirte ein 
blutjunger Tambour, während er ſich die rothgeſtochene 
Wange rieb. 


— In einer Provinz Kurheſſens hatten ſich höher ſte⸗ 
hende Beamte an den kriegsgefangenen Kurfürſten kurz 
nach Beginn der preußiſchen Occupation mit der Bitte 
um Verhaltungsbefehle gewandt. Wie dem „F. J.“ 
nun weiter mitgetheilt wird, hat der Kurfürſt darauf 
charakteriſtiſch mit Verweiſung auf das vierte Kapitel 
des Buches „Baruch“ vom 17. Vers an und weiter 


geantwortet. Zur leichſtteren Orientirung der Leſer ge⸗ 


ben wir die darauf nächfolgenden Verſe wörtlich nach 
der Bibel. Sie lauten: „Aber wie kann ich euch 
helfen? Denn der über euch gebracht hat dieſes Un⸗ 


glück, wird euch von eurer Feinde Hand erretten. 


Ziehet hin ihr lieben Kinder, ziehet hin! Ich aber 
bin verlaſſen, einſam. Ich habe das Freudenkleid aus⸗ 
gezogen, und das Trauerkleid angezogen. Ich will 
ſchreien zu dem Ewigen für und für. Seid getroſt, 
Kinder, ſchreiet zu Gott jo wird er euch erlöfen von 
der Gewalt und der Hand der Feinde ꝛc. 


ch wohl mit einem blo⸗ 
en Reverſe begnügen, durch welchen die Beamten ſich 


wa SEE RER 


netatöfrage für die betreffenden Länder vollkommen 
entſchieden und ein bloßer Revers wäre unter ſolchen 
Umſtänden an Stelle des ſtaatsrechtlich überall Zu 
leiſtenden Dienſteides der Beamten durchaus Wed 
Die Sache des einzelnen Beamten iſt es, ob er dieſem 
Eide ſich unterziehen will oder nicht, ein Zwang wird 
ihm nicht auferlegt; findet er den Eid mit ſeinem Ge⸗ 
wiſſen nicht vereinbar, ſo muß er auf ſeine Stelle 
verzichten. Eine vorherige Entbindung von dem fril- 
heren Dienſteide durch den ehemaligen Landesherrn iſt 
wohl ſtatuirt worden, wenn eine Landabtretung auf 
dem Wege der Verhandlung Statt gefunden hat, aber 
bei einer Eroberung bedarf es einer ſolchen Entlaſſung 
aus dem bisherigen Verhältniß für die Beamten durch⸗ 
aus ie und verbietet fie ſich von felbit, denn es iſt 
da zu Verhandlungen über eine derartige Stipulation 
nicht Raum, und die Cidesleiſtung kann unmöglich von 
der ſehr fraglichen en des jeiner landesherr⸗ 
on Rechte enthobenen Fürſten abhängig gemacht 
werden.“ 3 

— Wie die „Nat. Ztg. mittheilt ift auf den Vor⸗ 
trag des Oberbürgermeiſters 2 von Sr. Maje⸗ 
Bi dem König für die Einzugs eierlichkeiten die 

ildung einer Immediatkommiſſion genehmigt worden, 
die aus einem kommandirenden General, dem Polizei⸗ 
räſidenten und dem Oberbürgermeiſter von Berlin be⸗ 
ehen wird. Inzwiſchen haben auch die Berathungen 
der ſtädtiſchen 8 Deputation über die Einzugs⸗ 
Feierlichkeiten bereits begonnen, die ſich jedoch vorläufig 
ausſchließlich auf die Ausſchmückung der via triumpha- 
lis, auf die Theilnahme der Gewerke und der männli⸗ 
lichen Schuljugend an der Einzugs = Feierlichkeit und 
auf die Erleuchtung der ſtädtiſchen Gebäude und der 
öffentlichen Denkmälen, ſo wie auf einige andere Ver⸗ 
vollſtändigungen der Feſt⸗ Feier erſtrecken. Es wird 
Kerl immer vorausgeſeßt, daß der Einzug durch das 
randenburger Thor wird gehalten werden, und rech⸗ 
net man darauf, daß der Einzug in der zweiten 
Hälfte des September werde gehalten werden, wie⸗ 
wohl hierüber noch nichts Näheres feſtgeſtellt worden 
iſt. Wie verlautet, werden die Truppen in Stärke von 
35,000 Mann am Tage des Einzuges einrücken. Die 
une Deputation beſteht aus den Stadträten 
under, Krug, Meyer, Wrede, Friedberg, Hofmann, 
und Löwe, ſowie aus den Stadtverordneten Halske, 
Seidel, Schäffer, Elſter, Vollgold, Roſenthal, Fried⸗ 
länder, Schilde und Winkelmann und hat für einzelne 
Zweige der Ausführung kleine Submiſſionen ernannt, 
um die Arbeit zu erleichtern und zu beſchleunigen. 

— Nachdem von der ferneren Ausſchreibung von 
Landlieferungen höheren Orts Abſtand genommen und 
hinſichtlich aller bis jetzt erfolgten derartigen Leiſtun⸗ 

en die Aufſtellung der Liquidationen se! ift 
15 ſind Dur auf das ſchleunigſte einzureichen, weshalb 
auch noch beſondere Verfügung ergehen wird. Da die 
Anerkenntniſſe über die Landlieferungen und Leiſtungen 
monats⸗ und kreisweiſe ertheilt und die Nee 
Vergütung ebenfalls danach gewährt wird, jo follen 
ſpätere Nachtrags⸗Liquidationen unter keinen Umſtän⸗ 
den angebracht werden. Sollten in einzelnen Füllen 
Seitens der durchmarſchirenden Truppen in der Eile 
Quittungen über Fourage u. ſ. w. nicht ausgeſtellt und 
die nachträgliche Einziehung dieſer Quittungen bei der 
Unkenntniß des gegenwärtigen Standorts jener Trup⸗ 
pen bisher nicht möglich geweſen fein, fo follen dennoch 
dergleichen Fälle das Liquidationsverfahren nicht län⸗ 
ger verzögern, vielmehr muß ſtatt des Belages ein 
öbrigkeitliches Atteſt mit Bezeichnung des Empfängers 
eingereicht werden. Als der Tag, an welchem das 
Kriegslei at daga theilweiſe in Kraft getreten, iſt 
der 5. Mai anzuſehen, und 

Liquidationen von Fourgge u. ſ. w. vom 4. Mai zu⸗ 
rück die für gewöhnliche Friedenszeiten gegebenen Vor⸗ 
ſchriften. f N 

— Mit der Rückkehr der preußiſchen Truppen aus 
dem Felde ſteht, wie der „Publ.“ berichtet, ein Wech⸗ 
ſel in der Beſetzung der Elbherzogthümer ganz beſtimmt 
in Ausſicht. Die bisher den verſchiedenen Armeecorps 
entnommenen Truppentheile rücken in ihre früheren 
preußiſchen Standquartiere, und ſoll in deren Stelle 
ein vollſtändiges, in feinem ganzen Waffenverbande 
zuſammengeſetztes Armeecorps treten. Als dazu deſig⸗ 
nirt wird das 5. Armeecorps bezeichnet, an . — Stelle 
wiederum das neuorganiſirte und beizubehaltende 10. 
(Bisher Reſerve) Armeecorps treten ſoll. 

Mainz, den 27. Auguſt. Der Einmarch der 
Truppen hat geſtern Mittag ſtattgefunden. Leider iſt 
der Garniſonswechſel nicht ohne erhebliche Ruheſtö⸗ 
rungen abgelaufen, da eben ſo wohl die abziehenden 
Baiern als die noch in Mainz verbliebenen Kurheſſen 
ihren Mißmuth in beleidigender und provoeirender 

eiſe Luft machen. Dem „Fr. J.“ wird darüber be⸗ 
richtet: „Leider iſt es bei dem geſtern erfolgten Ein⸗ 
marſch der Preußen in Mainz bereits zu unangeneh⸗ 
men Auftritten wu dieſen und den noch dort 
1 urheſſiſchen Soldaten —— 

ie wir glaubwürdig vernehmen, war die Stimmung 
der Letzteren ſchon am Morgen des geſtrigen Tages 
eine derartige, def ſolche Scenen vorauszuſehen waren. 

udem wurde die e Stimmung, die ſich in den heftig⸗ 

n Reden gegen die en d gefiel und üherdies dem 
fir Pr der ee Offiziere (deren Sympathien 
ur Preußen notoriſch find) als durchaus unzugäng⸗ 
lich erwſes, den gewiſſer Seite noch mit geiſtigen und 
materiellen Mitteln geist Die für den Mittag 
um Abmarſch kommandirten bairiſchen Soldaten follen 
ihrerſeits noch vielfach in demonſtratiſter Weite er⸗ 
klärt haben: Wenn wir nur 108 da ſind, wenn die 
Gude kommen! Zu allem füde ging aber der 

iſenbahnzug mit den Baiern gerade a „als die 
Preußen einrückten; aber dieſen wurden aus den Wa⸗ 
gen heraus noch die Fäuſte entgegengeſtreckt und ſonſt 


es gelten daher für die 


noch durch allerhand Pantomimen Mangel an Sym⸗ 
pathie n a en. Den Nachmittag kam es dann 
u offenen l zwiſchen den Preußen einer⸗ 
ſeits und den Kurheſſen und einem fangtiſirten Pöbel 
anderſeits. Wer der provocirende Theil geweſen, kann 
nach allem Vorausgegangenen nicht zweifelhaft ſein. 
Auch ging den beiden zunächſt in Mainz eingerücken 
euziſchen Regimentern, dem 20. (welches ſeither in 
armſtadt und Offenbach gelegen) und dem 32. (das 
bereits früher lange Zeit in Mainz garniſonirte) der 
Ruf einer guten Mannszuch: voraus.“ — Der „K. 
Zt.“ wird über den Vorfall noch geſchrieben: „Trotz 
der Ruhe und einer mitunter bewunderswerthen Kalt⸗ 
blütigkeit, welche die Preußen zu bewahren ſuchten, 
kam es durch die aufgeſtachelten Kurheſſen und 
Naſſauer, die noch hier liegen, dahin, daß Abends die 
W Schlägereien vorfielen und eine große Zahl 
Wirthshäuſer geſchloſſen werden muß ten. Einem 
Verſicherungs⸗Beamten, der als Preuße beim Einzie⸗ 
ben feiner Landsleute feine aa Tann etwas aufs 
fällig an den Tag legte, wurden Nachts die Fenſter 
eingeſchmiſſen. Sehr gut i'ſt, daß der Prinz von Hol⸗ 
ſtein wieder zum Gouverneur ernannt worden 15 „Er 
genießt nicht nur hier einer verdienten Popularität, 
ſondern iſt auch ganz der Mann, um ein gutes Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen der Beſatzuug und der Bürger⸗ 
ſchaft herzuſtellen.“ Die Baiern, welche durch ihren 
Abmarſch verhindert waren, an dem neuen Feldzug 
gegen Preußen Theil zu nehmen, haben das Verſäumte 
denn noch in Aſſſaffenburg, welches fie auf ihrer Rück⸗ 
reife paſſixen mußten, nachzuholen geſucht. — Dem 
Fr. J.“ wird aus Aschaffenburg, 27. Auguſt ge⸗ 
ſchrieben: Geſtern Morgen paſſirte ein Bataillon des 
2. bairiſchen Infanterie⸗Leibregiments, welches ſeither 
in Mainz als Garniſon lag, den hieſigen Bahnhof. 
Der Zug hielt kurze Zeit an, damit die Mannſchaf⸗ 
ten ſich in der Zwiſchenzeit mit Lebensmitteln verſe⸗ 
hen konnten. Die Baiern zeigten ſich gegen das an⸗ 
weſende preußiſche Militär äußerſt provozirend' 
Letzteres wußte jedoch den bairiſcherſeits offenbar ge⸗ 
ſuchten Streit zu vermeiden. Um 1 Uhr Nachmittags 
trafen, ebenfalls von Mainz, zwei große Züge mit 
bairiſcher Artillerie ein. Die Baiern, im Bewußtſein 
ihrer numeriſchen Ueberlegenheit, beleidigten einige 
ruhig am Bahnhofe e e dn Preußen. Die 
engen mußten der Uebermacht weichen, und nun 
egann eine förmliche Hetzjagd. Die Baiern warfen 
mit Steinen und Faſchinenmeſſern auf die Preußen; 
ein preußiſcher Unteroffizier rettete ſich in ein nahe 
gelegenes Wirthshaus. Die Baiern verfolgten ihn 
dorthin, und da ſie ihn nicht finden konnten, ließen 
ie ihren Zorn an den Gläſern und Möbeln des 
irthes aus Viele Verwundungen kamen vor; ein 
preußiſcher Soldat ſoll den erlittenen Mißhandlungen 
erlegen ſein. 8 
Stuttgart, den 28. Auguſt. Herr v. Varnbü⸗ 
ler wurde für die große Seſhſtverläugnung, mit der er 
der eifrigſte Schüler zum Kriege und zum Preußenhaß, 
nun auch die Friedensverhandlungen geleitet hat, mit 
einem hohen würtembergiſchen Orden bedacht. Es iſt 
dies die Antwort unſerer Regierung auf die in Blät⸗ 
tern der verſchiedenſten Richtung wiederholt ausge⸗ 
ſprochene Anſicht, daß daß gegenwärtige Miniſterium 
und vor allem ſein Präſident das Vertrauen des Lan⸗ 
des nicht beſitze. Die öffentliche Meinung findet es 
unbegreiflich, daß ein Miniſter, welcher das berühmte 
yae vietis ausgeſprochen und deſſen ganze Kriegspolitik 
ſo glänzendes Fiasko gemacht hat, nun doch auf ſeinem 
Poſten bleibe. Aber das Land erfährt nun, daß das 
Vertrauen des König zu Herrn v. Varnbüler nicht er⸗ 
ſchüttert worden iſt, und von jeher weiß man ja, da 
die öffentliche Meinung bei uns nicht befragt wird, o 
ein Miniſterium angenehm ift oder nicht? Herr von 
Varnbüler wird alſo vorläufig ohne Zweifel in ſeinem 
Amte bleiben. Nächſt unſerm Premier erhielten der 
Kriegsminiſter und eine ganze Reihe von Offizieren 
und Unteroffizieren Orden und Medaillen, und das 
Volk iſt über eine derartige mit Oſtentation vorge⸗ 
nommene Verleihung von Auszeichnungen — nach ei⸗ 
nem ſolchen Feldzuge — nichts weniger als erfreut. 
Oeſterreich. Die „Preſſe“ jchreibt: „Mit dem 
vollzogenen Friedensſchluß tritt das Intereſſe für innere 
Fragen wieder in den Vordergrund. Die Gerüchte 
von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel, in denen es 
zunächſt Ausdruck fand, beginnen zwar zu verſtummen 
und werden heute von mehr gls Einer Seite demen⸗ 
tirt, die Erkenntniß aber, daß jetzt mit aller Energie 
an die Löſung der inneren Wirren geſchritten werden 
müſſe, bricht mächtig hervor. Weil dies der Fall iſt, 
werden die Gerüchte von Entlaſſung einzelner Miniſter 
und der Ernennung neuer immer wiederkehren und be⸗ 
treffende Dementis ihnen immer wieder folgen, bis 
endlich die Unklarheit der Situation, die Unhaltbarkeit 
der Zuſtände, die Desorientirung der Geiſter zu dem 
einzigen 1 9 955 der Einberufung einer Volksver⸗ 
tretung, führen wird, da ohne eine ſolche die Heilung 
der Schäden und Gebrechen des Staaten unmöglich iſt.“ 
In Betreff der Räumung der okkupirten Länder 
von Seiten der preußiſchen Truppen erfährt der „Wan⸗ 
derer“, daß für dieſelben preußiſcher Seits fünf ver⸗ 
ſchiedene Etappenſtraßen in Ausſicht genommen ſind, 
und zwar die Lundenburg⸗ Oderberger Bahn für 
ein Korps mit der Direktion nach Schleſien, die Par⸗ 
dubitz⸗ Reichen berger und Prag ⸗Bodenbacher Bahn 
für das Gros der Armee und das Gardekorps, und 
die Prag⸗Pilſener Bahn, deren freie Benützung von 
Seiten Preußens in der Konvention ausbedungen wurde, 
öchſt wahrſcheinlich zum Transport des rheiniſchen 
rmeekorps; ein Armeekorps endlich ſoll mittelſt Fuß⸗ 
märſchen durch die Nachoder Päſſe nach der Gen t 
Glatz zurück paſſiren. — Die Auswechſelung der Ge⸗ 
fangenen beginnt im Laufe dieſer Woche. 
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— Wie es heißt, verlangt Oeſterreich viel mehr, 
als Italien bewilligen möchte, an pefuniären Ent⸗ 
ſchädigungen für die Feſtungsarbeiten des Vierecks 
in Venetien. Um den Friedensabſchluß nicht zu 
verhindern, ſoll dieſe Angelegenheit dem Schieds⸗ 
1 des Kaiſers Napoleon unterbreitet 
werden. 

Frankceich. Die Blätter in Paris enthalten 
heute d. 27. keine oder doch nur ſehr wenige Ausfälle 
gegen Preußen. Man muß noch einen Tag der Ruhe 
aßen und vielleicht kommt die Zeit bald, wo ein 
Waffenſtillſtand ſich von ſelber einfindet. Die Zärt⸗ 
lichteit für die väterlichen Regierungen von Hannover, 
Kurheſſen und 8 und ſelbſt die Leidenſchaft für 
die Erhaltung der Selbſtändigkeit Sachſens find ohne⸗ 
hin nux Heucheleien, über welche man lacht. Man 
verſchmäht natürlich jetzt nicht die fadenſcheinigſten 
Vorwände um Preußen irgendwie anzuzapfen, würde 
aber alle antiguirten Kurioſtäten Deutſchlands mit 
dem größten Vergnügen zur Verfügung Preußens ftel= 
len, wenn ſich damit vo ein Stück der Rheinlande 
berausſchlagen ließe. Die „Pafrie“ fährt übrigens 
fort in ihren Bemühungen zu beweiſen, daß Frank⸗ 
reich durchaus keinen Grund habe, über die Einverlei⸗ 
bungen Preußens im Norden zu klagen. Daß der 
deutſche Bund zu beſtehen aufgehört hat, wird heute 
vom „Moniteur“ ausdrücklich vegiftrirt. Der rweis, 
welchen, der Preußiſche „Staatsanzeiger“ der „Kreuz⸗ 
zeitung“ wegen ihrer maßloſen Angriffe gegen die ita- 
lieniſche Regierung ertheilt hat, allgemein einen 
befriedigenden Eindruck hervorgebracht. 
Sprache des offiziellen Blattes, ſagen die „De⸗ 
bats“, dient wenigſtens dazu, die Geſinnungen deg 
Berliner Kabinets gegen Itallen an den Tag zu legen.“ 
Doch meint das franzöſiſche Blatt, daß die „Kreuzei⸗ 
tung“ ſich nicht 55 leicht zur Einſtellung ihrer Schim⸗ 
pfereien veranlaßt fühlen dürfte; in Berlin, wie in 
Paris befleißigten ſich Blätter dieſer Farbe wenig der 

äßigung und des Anſtandes. g 

— Der „Kreuzztg.“ wird aus Paris geſchrieben: 
Wer den klugen und mächtigen Franzoſenherrſcher in 
den letzten Tagen geſehen 1 5 der wird gugeben müſſen 
daß derſelbe einer Erholung dringend bedarf. Ich 
glaube nicht, daß der Kaiſer geradezu krank iſt; aber 
er hat in den letzten Monaten merkwürdig gealtert, 
und bin ich recht unterrichtet, ſo ſind es zwei Dinge, 
die ihm vorzugsweiſe geſchadet haben, nämlich der Ge⸗ 
brauch von Bichy in leiblicher und das Fehlſchlagen 
des Mexicaniſchen Planes in geiſtiger Beziehung. Nur 
Thoren oder Feinde konnten die Gründung einer Mo⸗ 
narchie in Mexico mit dem Spottnamen des „Mexi⸗ 
caniſchen Abendteuers“ bezeichnen; es war vielleicht 
der größeſte Plan, den Napoleon concipirt, und er 
hatte denſelben im Intereſſe des monarchiſchen 
Prineips ins Werk geſetzt, er wollte die Nord⸗Ame⸗ 
rikaniſche Republik balaneiren () und es hätte ihm 
das wohl gelingen können, wenn er nicht gerade bei 
dieſem Plan von den Franzoſen im Stiche gelaſſen 
worden wäre. Der Kaiſer ſoll dieſen Fehlſchlag ſchwer 
empfinden; er glaubt, daß derſelbe ſeinem „prestige“ 
Eintrag thue; ich glaube, er täuscht ſich dabei, die 
Franzoſen hatten in Wahrheit die Größe des Pla⸗ 
nes gar nicht begriffen und freuen ſich darüber, 
daß er aufgegeben iſt. 

Großbritannien. Der „Herald“, der unlängſt 
den Untergang des Konſtitutionalismus als Folge des 
Triumphs der Bismarckſchen Politik prophezeite und 
beklagte, ſcheint ſich mit dieſem großen „Uebel“ aus⸗ 
zuſöhnen. Der Sieg Preußens — ſagt er — hat ein 
gs Reſultat. Deutſchland iſt, Dank dem Grafen 

ismarck, wieder einmal ein lebendiges Weſen, eine 
ſtarke Realität. Eine Macht, die Frankreich nicht un⸗ 
Wen un iſt, steht jetzt zu großer Zufriedenheit der 
Welt an ſeiner Seite. Wenn ee bei einer Be⸗ 
völkerung von 18 Millionen ein Heer von 700,000 
Soldaten ins Feld ſtellen konnte, wird es bei einer 
Bevölkerung von 30 Millionen 1 Million Mann, und 
wenn ſeine Bevölkerung, wie vorauszu eben, allmälig 
auf 35 Millionen ſteigt, wird es anderthalb Millionen 
Soldaten ins Feld ſtellen können. Ru ßlands 
paſſive 8 während des deutſchen Krieges — be⸗ 
merkt der „Globe“ — habe Viele mit Unrecht Wun⸗ 
der genommen. Rußland ſei bei ſeinen mangelhaften 
Transportmitteln heute noch eben ſo wenig wie zur 
Zeit des Krimkrieges im Stande, jih auf einen großen 
Kampf im Herzen Europas einzulaſſen. In den leb⸗ 
tem drei Jahren ſei ſchon viel für den Eiſenbahnbau 
in Rußland geſchehen, aber noch lange nicht genug. 
In etwa vier Jahren werde ſein Bahnennetz wa r⸗ 
ſcheinlich fertig ſein, und dann werde es mit gewalti⸗ 
gem Druck auf alle feine Nachbarn rs en im 

tande ſein. — Nicht blos Frankreichs, ſondern auch 
Rußlands Stellung gebiete den Deutſchen ſich zu kon⸗ 
zentrixen. LER 

Italien. Die Journale ſprechen ſich über (die 
Wiederherſtellung des guten Einvernehmens mit Oeſter⸗ 
reich in günſtigem Sinne aus und konſtatiren mit Ge⸗ 
nugthuung den höflichen Jen ben der in den gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen zwiſchen den italieniſchen und 
öſterreichiſchen Militäsbehörden in Venetien berrſcht. 

Griechenland. Athen, den 16. Auguſt. Ein 
neuer räuberiſcher Vorfall macht großes Aufſehen und 
wird wird wohl endlich die Ueberzeugung bringen, daß 
die Anarchie in der, Verwaltung, womöglich ein Ende 
haben muß. Die Bande des Ligos hat bei Philfatra 
Bei Meſſena einen angefehenen Griechen, Herrn 
Soterupoulos, gefangen genommen und fordert 
80,000 Drachmen Löſegeld mit der Drohung, den Ge⸗ 
n 517 zu ermorden, wenn ſie verfolgt werden ſoll⸗ 
en. Hr. Soteropoulos war lange ein Beamter im 
Die = Miniſterium Kanaris und Komordouros. 

ie Verſuche, die Räuberbande des Lingos zu fangen, 


tern ſ 


ind, eben jo wie die früheren des Kotzos, ohne Er⸗ 
olg geblieben, da die Räuber immer Voraus Nach⸗ 
richt erhalten, wenn Truppen gegen ſie 2 
werden, und dann nicht mehr & finden find. Man 
15 auf das Einſchreiten der Schutzmächte und daß 
dieſe dem Köuig Georg fo viel moraliſchen Nachdruck 
verleihen würden, um die beſtehende Mißverwaltung 
abzuſtellen, das Volk würde ihm dabei völlig zuſtim⸗ 
men. — Der Aufſtand in Kandia erregt natürlich 
roße Theilnahme, aber die . und 
Feen Uebelſtände ſchwächen, augenblicklich den 
nthuſiasmus für die große Idee“, und die Griechen 
aben eben keine große Luſt, mit der Türkei anzu⸗ 
binden. Das die Verhältniſſe in Kandia verwickelt, 
iſt, daß unter der dortigen griechiſchen Bevölkerung 
etwa 60= bis 80,000 zum Islam Uebergetretene ſich 
befinden, welche ehen jo ſehr, wie die anderen Griechen 
gegen das türkiſche Gouvernement aufgebracht ſind, 
aber wegen der Religions⸗Verſchiedenheit von ihren 
Volksgenoſſen als A trünnige etrachtet, werden. 
Rußland. Das „Journal de St. Petersbourg“ v. 
29. d. Mts. meldet, daß der hannoverſche General Ba⸗ 
ron v. Kneſebeck im Auftrage des Königs Georg 
ier . und vom Kaiſer und der Kaiſerin auf 
chloß Petershof empfangen worden iſt. 
— 


Provinzielles. 

Graudenz. (G.) Am Freitag kam mit der 
oft von Warlubien ein Lieutenant, der aus einem 
azareth in Böhmen entlaßen worden war, hier an, 

um ſich nach ſeiner Heimath, in die Gegend von Reh⸗ 
en, wie wir hören zu begeben. Derſelbe war als 
Landwehrmann eingezogen worden und machte den 
Alg bei einem Küraſſierregiment als Gefreiter 
mit. In der Schlacht von Königgrätz zeichnete er ſich 
bei der . Standarte ſeiner Schwad⸗ 
ron durch beſondere Tapferkeit aus; aus vielen Wun⸗ 
den blutend, die er durch Säbelhiebe in Geſicht, 
Bruſt und Hals erhalten hatte, ſank er endlich zu⸗ 
ſammen; die Standarte wurde von herbeieilenden 
Kammeraden gerettet, er ſelbſt blieb bewußtlos liegen: 
ſo wurde er aufgefunden und in das ſchwere Feldla⸗ 
zareth gebracht. Bei ſeiner Eskadron galt der tapfere 
Gefreite als todt oder vermißt, bis Nachricht von 
Ines Aufenthalte einging; darauf wurde er wegen 
eines muthvollen Benehmens zur Auszeichnung vor⸗ 
Ea n — Eines Tages kommt Prinz Friedrich 
Carl in das Lazarrth, läßt ſich den Gefreiten vor⸗ 
tellen und begrüßt ihn mit den Worten: „Guten 
Morgen, Herr Lieutenant — —!“ Der Gefreite war 
befördert. Leider iſt ſein Geſundheitszuſtand ſo trau⸗ 
rig, daß für eine lange Dauer ſeines Lebens wohl 
wenig Hoffnung vorhanden iſt. Der Tapfere iſt der 
Sohn armer Eltern und ſeines Handwerks ein Müller. 
Maxienwerder, den 28. Auguſt. (D. Z.) In 

der „Ostbahn“ fordert der hieſige Rechtsanwalt Juſtiz⸗ 
rath Wagner liberale Männer des Kreiſes auf, ſich 
mit ihm zu vereinen, um für die Parlamentswahlen 
in dem Sinne zu wirken, daß die vom Könige in der 
Thronrede und von dem Abgeordnetenhauſe in der 
Adreſſe angeſtrebte Eintracht zwiſchen Regierung und 
egierten zur Ausführung gebracht und erhalten werde. 
Das Programm des Hrn. Wagner und ſeiner Geſin⸗ 
nungsgenoſſen lautet: „Wir ehren und lieben — — 
König, wir achtru das Geſetz; wir wollen aber nicht 


bloße Prinzipien reiten ohne Rückſicht auf gegebene 


Größe, wir wollen nicht den Männern in Sr. Maj. 
Regierung Mißtrauen entgegentragen, die durch ihr 
energiſches und wahrhaft patriotiſches Handeln unſer 
Vaterland groß gemacht und ſich unſterbliche Verdienſte 
ur File erworben. Bereitwillig und vertrauens⸗ 
Wer h in —. En unſern Beistand zu dem großen 
blutel haben.“ d anne er 1: 
in nächſter Zeit eine Beſpre⸗ un 3 — — — — 
ler unſeres Kreiſes über die Warſamentswahlen berbei- 
geführt werden. Die Conſervativen rüften ſich außer⸗ 
dem bereits zu einer neuen Wahlſchlacht, um bei der 
Wahl eines neuen bäuerlichen Deputirten zum Pro⸗ 
vinzillandtage für Riebold, der durch ſeine anhal⸗ 
tende Krankheit veranlaßt, auch von dieſem Amte zucück⸗ 
kutg * aus Ie ic inen seen; doch wird 
ß rlich glücken. 
verobncken Sen 29. Auguſt. In der letzten Stadt⸗ 
gen Antrages De wurde in Meal eines desfallſi⸗ 
hs oſſen, dem Magiſtrat aufzugeben, 
das vor vier Jahren bereits beſchl ſſene Ei tie. 
rungs⸗ Reglement nach nunmehr adlelſene Einquartie⸗ 
den Normen der Grund- und geb Umavbeitung nach 
Jan. 1867 den Verſammlung — ie bei 
uns gebräuchliche Art der Bequarkternen. — Die bei 
Sans ii dee Be Bee 
Stadt. Hat z. B. ein Beſitzer eines großen Haufe 
kein von der Militarcommiſſton 11 paßli ansxtann⸗ 
tes Quartier, jo müſſen feine Mitbürger für ihn die 
Laſt übernehmen, ohne daß derſelbe eine Entſchädigung 
u zahlen hätte. So erwirbt Jemand ein niederge⸗ 
rauntes, ihm angrenzendes Grundſtück von 2, 3 Num⸗ 
tes G erhalt aber nur Einquartierung für ſein bebau⸗ 
tes felneſtüd. Die andere Laſt fon es 
8 er ärmern Mitbürger. So ſehen wir in 
4 Gamen einen, in kleinen Häuschen 2, 3, ſelbſt 
ofen, den 27. A ER De 
Alta N 27. Auguſt. (Brbg. Zeitung) r 
Oberſteommandirende deg . Armeecorps, General v. 
Steinmetz, hat untern 22 b. M „ aupt⸗ 
quartier aus Böhmen d. d. ts. aus ſeinem H . 
v. Horn ein Schreiben an den Herrn Oberpräſidenten 
emein intereſſirenden Jerichtet, das wegen ſeines all⸗ 
Iihteit übergeben it dee Ber der ee 
Herr General für die i reiben dan 
8 ral für die ihm aus der Stadt und Pro⸗ 


Theilnahme und beſonders für die zur Erfriſchung und 
Stärkung ſeiner braven Truppen überſandten reichen 
Spenden der Liebe und widerlegt nochmals das in den 
Zeitungen verbreitete Gerücht, daß er ſich die Verle⸗ 
gung des 5. Armeecorps nach einer andern Provinz 
als eine Gnade von Sr. Majeſtät dem König erbeten 
habe. Nachdem noch bemerkt iſt, daß der Tag des 
5. Armeecorps nach feinen früheren Standquartieren 
noch nicht beſtimmt ſei, heißt es am Schluſſe des Brie⸗ 
fes: „Wie bringen leider nicht Alle zurück, die mit uns 
5 waren; die nicht zurückkehren, ſind als 
Opfer für ein großes Reſultat gefallen, an welchem 
das 5. Armeecorps einen weſentlichen Antheil hat. So 
ie ſich auch ein Jeder, der dieſem Corps gehörte, 
reute, jo möchte es doch wohl Keinen geben, der nicht 
Gott allein die Ehre gäbe. Namentlich aber gehöre 
ich zu dieſen; das Glück hat mich demüthiger ge⸗ 
macht, als es wohl ſchwerlich das Unglück vermocht 
haben würde. Ich kehre mit einer reichen Ausbeute 
aus dieſem Kriege zurück und bin doch hoch beglückt, 
daß mein Lebensabend in ſolcher Weſie erhellt worden 
iſt. Was der Jüngling erſehnt, was der Mann erſtrebt, 
das habe ich in meinem Alter erreicht, in dem andere 
Greiſe ſchon wieder Kinder werden. Ich habe gewiß 
Urſache, Gottes Gnade zu preiſen, die mir die Kraft 
des Körpers und des Geiſtes verlieh, um meiner ſchwe⸗ 
ren Aufgabe genügen zu können u. ſ. w.“ 

Danzig, den 28. Auguſt. (D. Z.) Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſind auf der Kgl. Oſtbahn vom 2. Sept. 
ab 120 Extrazüge zum Rücktransport der Truppen an⸗ 
geſagt worden. 


vinz Poſen, zu, eaangenen Ae Beweiſe inniger 


Lo kales. 

— Eiſenbahn-Augelegen heiten. Ueber die Königsberg 
Pr. Eylau-Bartenfteiner Bahn berichtet die „K. Z.“: 
Die Linie wird Mitte September d. J. dem öffentlichen Ver. 
kehr übergeben werden. Die Stationsgebäude, Güter- und 
Locomotivſchuppen, Bahnwärterhäuſer, Brücken, Wegeunter- 
führungen, Weichenſtellen, optiſche und elektriſche Telegraphen 
ſind fertig, bis auf den Abputz in den erſteren, die ihrer 
Möblirung entgegengehen. Die 200 Fuß lange, ca. 50 F. 
hohe, aus fünf Oeffnungen beſtehende Allebrücke bei Barten- 
ſtein iſt bei aller ihrer Einfachheit ein ſchönes, impoſantes 
Bauwerk, nicht minder die Friſchingbrücke. Die Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten beim Bau der Bahnlinie beſtanden in nicht 
ſelten bedeutenden Durchſtichen und Aufſchüttungen, hin und 
wieder in mächtigen Kiesſchüttungen mooriger Stellen, in der 
Entwäſſerung einiger Teiche, durch welche die Linie geht ꝛc. 
Die Fahrt auf der 7¼ Meilen langen Königsberg -Eylau- 
Bartenſteiner Linie gehört zu den intereſſanteſten in Königs⸗ 
bergs Umgebung. Man betritt dort mehrfach hiſtoriſch be. 


rühmten Boden, u. A. das Eylauer Schlachtfeld mit dem 


1856 zu Ehren L'Eſtoeq's errichteten Denkmale, alsdann 
Bartenſtein ſelbſt, eine Stadt, in welcher Kaiſer Alexander 
und König Friedrich Wilhelm III. am 26. April 1807 den 
„Bartenſteiner Vertrag“ ſchloſſen. Die Stationen von Königs- 
berg find: Tharau, (wer kennt nicht das Aennchen von Tha- 
rau?) Schrombehnen, Pr. Eylau, Glommen, Bartenſtein. 

— Bu den Wahlen. Die K. Regierung zu Marienwer- 
der giebt in ihrem amtlichen Organe eine Ueberſicht über 
die Betheiligung der Urwähler in den 13 Kreiſen des Regie 
ungsbezirfs an den Wahlen dom 25. Juni e. Im Kreiſe 
Thorn haben von den 364 Urwählern 1. Kl. 288, von den 
1312 Urwählern 2. Kl. 901, und bon den 9190 8. Kl. 4308, 
alſo im Durchſchnitt 49,0% gewählt. Im ganzen Regie- 
rungsbezirke betheiligten ſich an den Wahlen von 4958 Ur- 
wählern 1. Kl. 3403, von 15735 Urwählern 2. Kl. 8812, 
von 104699 Urwählern 3. Kl. 39358, in Summa von 
125392 Urwählern 51573, oder 41%. — Nach der Ueber 
ſicht haben ſich in allen Kreiſen in der 1. Abth. mehr als 
die Hälfte der Urwähler, in der 3. Abth. weniger als die 
Hälfte an der Wahl betheiligt. Bei Vergleichung der einzel- 
nen Kreiſe haben Schwetz und Culm die Hälfte erreicht, 
Thorn hat ſich derſelben am meiſten genähert. Nach der 


Betheiligung geordnet folgen die Kreiſe Schwetz, Culm, 


Thorn, Marienwerder, Strasburg, Conitz, Flatow, Löbau, 
Graudenz, Roſenberg, Schlochau, Dt. Crone auf einander. 

— Lem ſtädtiſchen Comitee zur Unterſtüzung unſerer 
Armee ſind Seitens der Güter Expedition in Breslau und 
des Etappen⸗Commandos in Görliß Nachrichten zugegangen, 
daß die für das 44. Regiment beſtimmten Sendungen an 
Rum, Tabak, Liqueur, Speck ꝛc. ſchon vor etwa 14 Tagen 
auf ſicherem Wege an das Regiment befördert find und ſich 
alſo annehmen läßt, ſie ſeien demſelben doch noch in ſeinem 
Cantonnement in Mähren zu gut gekommen. 

— Aus dem geſelligen Leben. Die Abende werden für- 
zer und kühler, — das geſellige Leben zieht ſich nachgerade 
aus den Gärten in die geſchloſſenen Lokale zurück. Zu rech⸗ 
ter Zeit hat denn auch Herr Klähre die prächtigen Hallen 
des Rathskellers durch den Maler Herrn Heuer reſtau⸗ 
riren laſſen, um feinen Gäſten einen freundlichen und behag⸗ 
lichen Aufenthalt zu gewähren. Haben die Gewölbe nun 
auch einen neuen Farbenſchmuck erhalten, fo iſt doch die 
alte gute Wirthſchaft geblieben. 4 

— Borfdußverein. Die Commiſſion des Abgeordneten- 


hauſes zur Prüfung des von dem Abg. Schulze-Delitzſch als 


Antrag eingebrachten Geſetzentwurfs, betr. die privatrechtliche 
Stellung der auf Selbsthilfe beruhenden Erwerbs- und 
Wirthſchafts - Genofjenfhaften hielt am Montag, den 27. d., 
Abends ihre erſte Sizung ab. Die Reg.⸗Commiſſarien 
erſuchten, von der Berathung abzuſtehen, da die Regierung 
in nächſter Zeit einen darauf bezüglichen Geſetzentwurf (wahr. 
ſcheinlich den in der vorigen Seſſion dem Herrenhauſe vorge 
legten) einbringen würde. Der Antragſteller Schulze hielt 
gerade deshalb die Berathung feines Entwurfes für wün⸗ 
ſchenswerth, damit die Regierung die Prinzipien deſſelben 
kennen lerne. Da die Regier.⸗Comm. erklärten, zunächſt 
Informationen von der Regierung einholen zu müſſen, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

Der in der vorigen Seſſion von der Staatsregierung 
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dem Herrenhauſe vorgelegte Geſetzentwurf unterſcheidet ſich 
von dem des Abg. Sch ulze dadurch, daß in der Regierungs⸗ 
Vorlage ein Oberaufſichtsrecht der Ober. Präſidenten über die 
Genoſſenſchaften ſtatuirk wird, während der Abg. Schulze 
dieſes Oberaufſichtsrecht, als die freie Bewegung hemmend 
ausgeſchloſſen haben will. Im Uebrigen ſtimmen beide Ent- 
würfe faſt wörtlich überein. — Die Tommiſſion iſt deshalb 
auch in Uebereinſtimmug mit dem Antragfteller darüber einig 
geworden, den Entwurf der Stants-Regierung ihrer Spezial 
Diseuſſion zu Grunde zu legen, da fo die Differenzen der 
beiden Entwürfe am beſten zu Tage treten würden. 

— Zum Poſtverkehr. Nach offizieller Bekanntmachung 
vom 29. Auguft iſt eine am 1. d. hier aufgegebene Kiſte an 
Herrn Alex. Hübner im 20. Landwehr-Regiment, verwundet 
iu Lazareth zu Magdeburg, ſignirt per Adreſſe, 13 Pfund 
ſchwer, als unbeſtellbar hieher zurückgekommen. Begleit- Ad- 
dreſſe ein leeres Convert, Abſender nicht genannt, 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Für Auswanderungsluſtige. Die Königliche Regierung 
zu Bromberg veröffentlicht im Amtsblatte folgende beher- 
zigenswerthe Warnung: 

In den Anzeigen und Ankündigungen für Auswanderer 
und Reiſende, welche von den zum Betriebe der Auswande⸗ 
tung in Preußen coneeſſionirten Agenten von Zeit zu Zeit 
erlaſſen werden, iſt häufig die Thatſache angeführt: 

daß nach einem neuen Heimſtättegeſeß für die verei⸗ 
nigten Staaten Nord- Amerikas jedem Anſiedler daſelbſt 
160 Acres, gleich 260 Morgen gutes Land umentgelt- 
lich zum freien Eigenthum überwieſen werden. 

Dieſe Anführung iſt im Weſentlichen der Wahrheit ge- 
mäß, aber ſie enthält nicht die volle Wahrheit: ſie ſtellt den 
Auswanderern einen Vortheil in Ausſicht, ohne der damit 
verbundenen Nachtheile und Beſchränkungen zu erwähnen. 
Es iſt daher wohl der Mühe werth, auch die letzteren zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Es iſt richtig, daß nach dem letzten Heimſtättegeſetz, d. 
h. nach demjenigen, welches unter dem 20. Mai 1862 erlaf- 
fen worden, und daher kaum jetzt noch als ein neues zu be. 
zeichnen iſt, jeder amerikaniſche Bürger über 21 Jahre und 
jeder Ausländer, welcher feine Abſicht, das nord. amerikaniſche 
Bürgerrecht zu erwerben erklärt hat, berechtigt fein ſoll, ſich 
von den noch wildliegenden Staatsländereien ein Areal von 
160 Acres im Werthe von höchſtens 11/4 Dollar pro Acres 
oder ein Areal von 80 Acres im Werthe von 2½ Dollar 
pro Aere zur Bebauung auszuſuchen, und daß mit der Ueber⸗ 
weiſung dieſes Landes nur ein Koſtenbetrag von etwa 12 
Dollars, welchen der Erwerbende an die Regierungsbeamten 
zu entrichten hat, verbunden iſt. 


Allein als unmittelbare Erwerbung zu freiem Eigenthum 


wird eine ſolche Ueberweiſung nicht bezeichnet werden dürfen. 
Den Beſitztitel erhält der Anſiedler erſt nach ununterbrochener 
fünfjähriger Bebauung des Landes. Er darf während dieſes 
Zeitraumes das Land nicht veräußern, und verliert jeden An- 
ſpruch auf das überwieſene Land mit allen an demſelben 
vorgenommenen Verbeſſerungen, ſobald er daſſelbe auf län. 
ger als ſechs Monate verläßt, ſelbſt wenn er hierzu genöthigt 
fein ſollte, falls er nicht im Stande iſt, den Minimalwerkh 
oder Taxzpreis des Landes zu bezahlen, was ihm freiſteht. 
Der Vortheil, welcher gleichwohl darin gefunden werden 
möchte, daß ein baarer Kaufpreis bei der Anſiedelung nicht 
zu entrichten iſt, wird aber dadurch aufgewogen, daß die in 
Rede ſtehenden Ländereien im fernen Weſten Amerika's lie. 
gen, und zwar vorzugsweiſe in den noch wenig bevölkerten 
Staaten. Es iſt bekannt, daß mit Ausnahme der entlegenen 
Theile der Staaten Michigan und Wisconſin dieſſeits des 
Miſſiſſippi kaum noch ein Areal von Regierungsland in dem 
oben erwähnten Werthe zu finden iſt. Wer daher von dem 
Anerbieten der nordamerikaniſchen Regierung Gebrauch ma- 
chen will, hat, lediglich um zu ſolchen noch nicht in Beſitz 
genommenen Ländereien zu gelangen, größere Opfer zu brin- 
gen und mehr Koſten aufzuwenden, als ihm ſeine Ueberfahrt 
auferlegte. Glückt es ihm, ſich auf dieſem weiten Wege 
vor den manigfachen Betrügereien, durch welche amerikaniſche 
und deutſche Schwindler die Auswanderer auszubeuten verfu- 
chen, zu ſchützen, ſo liegt ihm nunmehr ob, ſich eine Wohnung 
herzurichten, Vieh und Ackergeräthſchaften anzuschaffen, und bis 
das Land etwas einträgt, ſich und die Seinigen aus mitge- 
brachten Mitteln zu erhalten. Dabei — und darin liegt die 
Hauptſchwierigkeit und die Hauptgefahr — iſt der Anſiedler 
in der Regel auf ſich ſelbſt angewieſen. In der Einſamkeit, 
in welcher die Anſiedelung jenſeits der Grenzen der Cultur 
liegt, iſt er ohne den Rath und ohne die Hilfe von Nachbarn, 
deren er ſich in bewohnteren Gegenden erfreut, und ohne 
welche die Schwierigkeiten ſeiner Lage ihn überwältigen. 
Hiernach erweiſt ſich das in Ausſicht geſtellte Geſchenk 
von Land, welches nur mit Mühe, Gefahr und Koſten er- 
reicht, und ohne fremde Hilfe nur ausnahmsweiſe behauptet 
werden kann, für den deutſchen Auswanderer als ein locken ⸗ 
des aber trügeriſches Bild, und, wer demſelben nachſtrebt, 
wird wohllhun, zuzuſehen, daß er nicht in fein ſicheres Ver 
derben läuft. Aber auch dies lockende Bild kann ſehr bald 
in Nichts verſchwinden. Schon machen ſich Stimmen in 
Nordamerika geltend, welche es zweifelhaft erſcheinen laſſen, 
ob nicht ſehr bald eine Veräußerung der Staatsländereien 
gegen Geld an die Stelle der unentgeldlichen Ueberlaſſung 
treten wird. 5 g - 
Wenn nach Vorſtehendem alle diejenigen, welche ſich mit 
Auswanderungs-Projeften tragen, nicht dringend genug davor 
gewarnt werden können, der oben erwähnten Verheißung ei- 
nen größeren beſtimmenden Werth beizulegen, als fie dies in 
der That verdient, ſo iſt für eine ſolche Warnung gerade 
jezt mehr als je der geeignete Zeitpunkt eingetreten. Alle 
Anzeichen deuten darauf, daß in Bezug auf die deutſche Ein. 
wanderung in Nordamerika eben jetzt eine Concurrenz zwiſchen 
den weſtlichen Staaten, wohin fie dis jetzt beinahe ausſchließ⸗ 
lich geſtrömt iſt, und zupſchen den bisherigen Selaben · Staa · 
ten, wo die Aufhebung der Sclaverei die Einführung —5 
der Arbeitskräfte nöthig macht, ſich vorbereitet und zum Theil 
vollzieht. Die Gefahr der deutſchen Einwanderer, in die 


bisherigen Sclavenſtaaten zu gerathen, würde der Gefahr 
faſt gleichſtehen, in Verhältniſſe zu kommen, welche an Ab. 
hängigkeit und Elend der Sclaverei gleichſtehen oder hinter 
derſelben nur wenig zurückbleiben. 
— Die Ernttausſichten in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, fo 
vortheilhaft ſie während des Wachsthums ſchienen, ſind durch 
den andauernden Regen der letzten Wochen ſehr beeinträchtigt 
worden, namentlich in den ſüdlichen und ſüdweſtlichen Stri- 
chen von Kurland und Livland. In Kurland iſt die Klee. 
Ernte als eine völlig mißrathene anzuſehen, während das 
Heu durch die in Folge des Regens eingetretene Ueberſchwem⸗ 
mungen den Eigenkhümern größtentheils entriffen oder wenig 
ſtens verdorben worden iſt. Der zum Schnitt bereite Roggen 
wächſt in den Aehren auf dem Halme aus und iſt zum 
Theil ſchon ausgewachſen. Der Weizen iſt vom Roſt be- 
droht. Nur das Sommerkorn ſteht ſchön, aber ohne eine 
der Jahreszeit entſprechende Körnerbildung, ſo daß vielleicht 
die eintretenden Nachtfröſte, bevor dieſe Getreideart eingeern- 
tet ift, deren Vernichtung bringen können. Im ſüdweſtlichen 
Livland ſind die Ausſichten etwas beſſer. 

Thorn, den 30. Auguſt. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 


Weizen: Wiſpel geſund 40 68 thlr. 
Roggen: Wiſpel 36.—39 thlr. 
Er 2 Wiſpel weiße 40 —44 thlr. 


Gerſte: Wiſpel kleine 24— 34 thlr. 
1177 Wiſpel 18 — 20 thlr. 
übſen: Wiſpel 60 — 76 thlr. 
artoffeln: Scheffel 10—12 ſgr. 
utter: Pfund 66 ſgr. 
er: Mandel 31,,—4 ſgr. 


Stroh: 
Hen: Centner 15 ſgr —18 

Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. 
33% — / pCt. Ruſſiſch⸗Papier 33 pCt. 
40—44 pCt. Groß Courant 11 — 12 pCt. 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


—— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 29. Auguſt. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich Waſſerſtand 1 Fuß 11 Boll. 


Schock 9— 10 thlr. - 
Polniſch Papier 


Klein⸗Courant 
Alte Silberrubel 
Alte Kopeken 


Inſe rate. 
Bekanntmachung. 
Die zum rathhäuslichen Bedarf pro Winter 
1866/67 erforderlichen i 
1 Centner Oel und 
7 * Lichte 
ſollen in dem am 
Dienſtag den 11. September er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat anſtehenden Licitations⸗ 
Termin an den Mindeſtfordernden in Lieferung 
überlaſſen werden. Die Bedingungen ſind in der 
Regiſtratur einzuſehen. - 
Thorn, den 23. Auguſt 1866 


Der Magiſtrat. 
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SONERR 


der vereinigten Sängern Thorn's 
im Wieser ſchen Harten 


zum Beſten der hilfsbedürftigen Hinterbliebenen 
unſerer Krieger! Sollte es Nachmittags regnen 
ſo findet das Concert an einem der folgenden 
Tage ſtatt, was durch Zettel näher bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Billets a 5 Sgr. bei Herrn Lambeck, 
Klapp, Wallis, Conditor Malskat u. Klemp⸗ 
ner Hirschberger. zu haben. 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Anzeige die ergebene Mittheilung 
daß meine liebe Frau Maria geb. Schmidt, 
heute früh von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden worden iſt. 

Marienwerder, den 29. Auguſt 1866. 

Nastelski. 


MWinfoenshhiffen finden Beſchäfti⸗ 
M alergehülſen a =. 


Ein junger Mann, der 2 Jahre die Land⸗ 
wirthſchaft erlernt, außerdem 2 Jahre als Wirth⸗ 
ſchalter fungirt hat, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig ift, ſucht eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafter, auf einem Gute. Adreſſen unter Chiffre 
E. S. beliebe man an die Exped. d. Bl. zu 
sihten n 

ine Vorderſtube und Kabinet vermietbet | 
R. Paul, Neuſtädt. Dart 257. 


Der Dynamon, 


galbano⸗-elekltriſcher- 9 


eil-Apparut 


zur Selbſtanwendung ohne fremde Hülfe auch faft jede Körperſtelle heilt laut vielen Zeugniſſen und 
Dankſchreihen ſchnell und ſicher auf naturgemäße Weiſe: Gicht, Rheuma, Hämorrhoiden, Lähmung, 
Folgen von Verwundungen — wie Gelenkſteifigkeit, Geſchwüre, Nervenſchmerzen — Aſthma, Zittern, 
Krämpfe, Congeſtionen, Leberleiden, Nieren- und Blaſenleiden, Gliederreißen, Hexenſchuß, Hüftweh, 
Kopfſchmerz, Rückenleiden, Hautkrankheiten, Flechten, Drüſen, Harthörigkeit, Haarausfallen, Nerven⸗ 
leiden, angehende Schwindſucht, Pollutionen, Impotenz, Schwächezuſtände u. ſ. w. ſowie alle Stö⸗ 
rungen des Organismus, ſofern dieſelben überhaupt durch Anregung der Naturheilkraft noch heil⸗ 


bar ſind. 


Auch hat ſich der Dynamon in jüngſter Zeit, nebſt Diät und Lufterneuerung, als das 
beſte Schutzmittel gegen Epidemien, wie Cholera und dergl. erwieſen und iſt der beſte Lebensver— 


längerer. 


Die Anwendung des Dynamon, deſſen Heilwirkung oft augenblicklich oft nach mehrma⸗ 


liger Application erfolgt, ſtellt Wärme, Beweglichkeit und Empfindung in allen Theilen des Körpers 
wieder hier, und ertheilt ihm neue Fähigkeit zur Aſſimilirung und Abſonderung, ohne welche Krank 
heiten eintreten, welche die Zerſtörung des menſchlichen Körpers zur Folge haben. 

Dieſer ſinnreich conſtruirte, in ſeiner Handhabung höchſt bequeme und im Vergleiche mit 
feiner Wirkſamkeit und Dauerhaftigkeit höchſt wohlfeile Apparat it nebſt Gebrauchsauweiſung zum 
Preiſe von 6 Thlr. pr. Cour. zu beziehen vom Erfinder Prof. J. Momma, Naturforſcher in Düffel- 


Frankiren. 


Außer den früher bereits bekannt gemachten 
monatlichen Beiträgen ſind noch folgende Beiträge 
ferner eingegangen: 

Herr Gutsbeſ. Vogel Nielub 5 Thlr.; For- 
tifications⸗Beamte 1 Thlr. 5 Sgr.; Kirſchner 
Schönſee 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Carl Wen⸗ 
diſch 10 Thlr; Gutsbeſ. Kulow 5 Thlr.; Samm⸗ 
lung durch Hrn. Lehrer Kant Lonczyn 6 Thlr. 
21 Sgr.; Candidat Braun Brzeczinko 15 Sgr.; 
Bürgermeiſter Kaun Culmſee 11 Thlr. 27 Sgr. 
6 Pf.; Kirſchner Schönſee 20 Sgr.; durch Samm⸗ 
lung bei Dammann u. Kordes 17 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf.; Pfarrer Bräuer Schönſee 1 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf.; Gutsbeſitzer Kühne Brzezinko 10 Thlr.; 
Pfarrer Liedtke Gremboezyn durch Sammlung 
3 Thlr.; Major Siemon 2 Thlr.; Dekan Tſchie⸗ 
del 2 Thlr.; Gutsbeſ. Striebing Lubianken 15 
Thlr.; Schwanke Renczkau 4 Thlr. ferner G. 
Hirſchfeld mon. 5 Thlr.; Gutsbeſ. Linke Selge⸗ 
nau mon. 2 Thlr.; Fr. Ww. Schröder mon. 10 
Sgr.; Oberförſter Tietze in Wudek 2 Thlr.; die 
Hälfte des Reinertrages des von Fräul. Marie 
Holland gegebenen Coneerts für das hier bejte- 
hende Privat⸗Lazareth für verwundete Krieger 15 
Thlr. 24 Sgr. 2 Pf.; ferner von Hrn. Lieute⸗ 


dorf. 


nant Meyer als Erlös von dem hier veranſtalte⸗ | 


tem Feuerwerk ebenfalls für das Lazareth hierſelbſt 
beſtimmt 25 Thlr. 
Summa der Beiträge 2126 Thlr. 12 Sgr. 


8 Pf. 
G. Hirschfeld. Eilsberger. 
Freitag, den 31. Auguſt Abends 7 Uhr Ue⸗ 
bung der vereinigten Sänger Thorn's im 
Schützenhauſe. Um zahlreichen Beſuch wird drin 


gend gebeten. 
Zwei Ziegen 


ſtehen zum Verkauf im Schützenhauſe. 


So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Volksgefunddeitstehrer 
von C. Bock. 
Fünfter unveränderter Abdruck. Preis 5 Sgr. 


Wr enen, a 
Meinen geehrten hieſigen und aus⸗ 

wärtigen Geſchäftsfreunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Leder 
und Seiler⸗Waarengeſchäft von der Bader⸗ nach der 


Brückenſtr. V 38 


verlegt habe. 
Scholly Behrendt. 


Penſionairinnen finden vom 1. 


Oetober ab eine 
liebevolle und mütterliche Aufnahme. Auch kann 
denſelben gleichzeitig Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ertheilt werden. ! 
Wittwe Auguste Menger. 
Altſtadt Nr. 4. 5 


Mein kleines braunes Hündchen — 
Mitzel — it mir abhanden gekommen. 


E. Bänsch, 
Neuſt. Markt 138/139. 
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Zimmermeiſter Pastor Brombers 
miethen i. d. Exp. d. Bl. 


ger⸗Vorſtadt bis zum Seegler⸗Thor 
Alte Ziegel und Ziegelſtücke verkauft 


Peſten Fruchleſſig 
E. Mielziner. 
NW.. fü 
eine gold. Cylinder⸗Damen⸗Uhr 
verloren worden. Dem Abgeber 
Ernst Rotter. 
Gerechteſtraße Nr. 128. 


Am 23. d. M. 
wird eine gute Belohnung Neuſtadt Nr. 126 eine 


iſt auf den Wege 
Treppe hoch zugeſichert. 


vom Hauſe des Hrn. 
Ein Flügel zu verkaufen oder zu ver« 


1 Zahnarzt H. Vogel aus Berlin N) 


wird Mitte Sept. wieder in Thoru eintreffen 


B 
Am Sonntag den 2. September er. 9 
Uhr Vormittags findet im Tempel die Verpach 
tung der Tempelſitze ſtatt. a 
Der Vorſtand der Synagogen = Gemeinde 
zu Thorn. 


Annaberger Hebiraskalß 
fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2ſcheff⸗ 
tige Tonne mit 1 Thaler, - 

Oberschlesischen Gebirgskalk 
die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnhof 
Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 

€. B. Dietrich. 
Comtoir nebſt Wohnzimmer und Cabinet iſt 
zu vermiethen bei 
N. Neumann.. 
Alpe Nr. 162 (am Markt iſt eine möblirte 
Stube und Kabinet fofort zu vermiethen. 
Dee in meinem Hauſe Altſtadt Nr. 257 bis 
jetzt vom Herrn Stadtbaurakh Kaumann 
benutzte Wohnung iſt vom 1. October d. J. zu 
vermiethen. E. Engelhardt. 
Eine Samilienwohnung von 3 bis 4 Stuben 
mit Zubehör, ift meinem Gartengrundſtück 
vor dem Bromberger⸗Thore neben Herrn Stach. 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Behrensdorf. 


— — — 
Mien Zimmer ſind zu vermiethen am Gerech⸗ 
ten Thor 110. rn 
euſtädtiſchen Markt 214, reppen iſt eine 
Wohnung vom 15. September ab zu ver⸗ 
miethen. 


— —— — —V—— —ꝓñiTä4— 
Gries find zu dermiethen. Breiter 
Str. Nr. 48. 


— 


Es biedigens 


a In der ebangeliſch - luheriſchen Kirche. 
Freitag, den 31. n rd 75 Paſlor Reh m. 
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